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Liebe Leserinnen und Leser! 

Wer von Ihnen hat nicht in den letzten Tagen oder Wochen mal an die 
„gute alte Zeit“ gedacht. Vielleicht verbunden mit einem kleinen sehn-
suchtsvollen Seufzer. Ob früher alles besser war, darüber lässt sich  
sicher streiten. Aber anders war es auf jeden Fall. 

Während ich Ihnen diese Worte schreibe, liege ich mit Corona krank in 
meinem Bett und versuche meine Gedanken zu bündeln, ...nicht leicht.   

Ja,…es hat uns leider erwischt, das kleine winzige Virus hat am 27. 
September Einzug in den Hoffnungsgrund und die Friedenshöhe gehal-
ten. Viele von Ihnen als Bewohnerinnen und Bewohner, Diakonissen 
und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind erkrankt, einige noch gesund 
geblieben. Es gab kein Halten; trotz aller hygienischen Vorkehrungen.  

Viele fühlen gerade und sagen es auch: Mein Akku ist leer…ich habe 
keine Energie mehr. Die vielen Herausforderungen im eigenen und poli-
tischen Leben haben ihren Preis. 

Doch lassen Sie uns gemeinsam zuversichtlich sein und neue Kraft 
schöpfen. Kraft durch die herbstliche Schönheit der Natur, mit ihren 
vielseitigen farblichen Facetten; Kraft durch das Evangelium, denn Gott 
ist mitten unter uns.  

Mit viel Freude möchten wir bei Ihnen, in diesem schon wieder letzten 
Salembrief des Jahres 2022, schöne Erinnerungen und neue Energien 
wachrufen. 

Neues aus der Schwesternschaft, mit Bildern vom gemeinsamen  
Ausflug zur Laga, ein Jubiläum und ein besonderer Geburtstag. 

Tierische Bilder und Berichte unseres gemeinsamen Projekts der  
Diakoniestation mit dem Landkreis Northeim am Tag der Demenz.  

Endlich war es uns als Arbeitgeber wieder möglich, für die Mitarbeiter 
einen Ausflug mit gemeinsamem Essen in Köhlers Landgasthaus in Alt 
Gandersheim, anzubieten.  

Ich wünsche allen Bewohnerinnen und Bewohnern, Diakonissen, Ange-
hörigen, Freunde des Hauses und ganz besonders unseren Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern, die sich täglich neuen Herausforderungen in 
der Pflege stellen müssen, eine friedvolle und gesegnete Advents- und 
Weihnachtszeit. 

Lassen Sie uns gemeinsam wieder die Akkus mit neuer Energie füllen 
und zuversichtlich sein. 

Werden Sie oder bleiben Sie gesund . 

Ihre 

Doris Mogk  

Pastor Lutz Behrens,  
Vorstandsvorsitzender 

Doris Mogk, verantwortliche 

Pflegefachkraft (vPFK) im 
Haus Hoffnungsgrund 

Andrea Kulp, verantwortliche 
Pflegefachkraft (vPFK) in der 
St. Georgshöhe 

E D I T O R I A L 

Jenny-Miriam Kuhlmann,  
 Vorstand,  
Geschäftsführung und  
Einrichtungsleitung 
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Pastor Lutz Behrens, Vorstand 

Das geistliche Wort 

Der letzte Monat im Kirchenjahr ist ein 
nachdenklicher. Er ist geprägt vom Thema  
Trauer und Tod und regt uns an, über die 
Endlichkeit des Lebens nachzudenken.  
Einen Impuls bekommen wir auch vom 
Apostel Paulus, angesichts seines baldi-
gen, irdischen Todes notierte er:  

„Der Herr stand mir bei und stärkte mich,  
damit durch mich die Botschaft ausgebrei-
tet würde.“ 2. Tim. 4,17 

Paulus befindet sich in Rom im Gefängnis. 
Seine erste Verhandlung vor dem kaiserli-
chen Gericht hatte stattgefunden. Darauf 
bezieht sich dieser Vers.  
Der Herr hatte ihm beigestanden. Sein 
Auftritt war sehr eindrücklich. So sehr, 
dass man sich nicht sofort für eine Verur-
teilung entschied. Die Verhandlung wurde 
vertagt. 
Dieser Termin lag vor Paulus und er wuss-
te, dass danach mit großer Sicherheit sei-
ne Enthauptung folgen würde. 
Paulus nutzt diesen Aufschub, um zu klä-
ren, was noch zu klären ist.  
Er schreibt einen letzten Brief an 
Timotheus. Er ordnet, er vergibt und er äu-
ßert Bitten. 

Wir können das im 4. Kapitel des 2. Tim. 
Briefes nachlesen. Dieser Abschnitt ist ei-
ne Anregung an uns heute. Wie bewusst 
ordnen wir unser Leben, angesichts der 
Ewigkeit? 

Paulus verdrängt den Tod nicht. Er ordnet, 
was zu ordnen ist. 
Paulus klärt, was er für sich noch will: 
Den warmen Mantel. Zurückgelassen in 
Troas, braucht er ihn nun bald, wenn der 
Winter in Rom Einzug hält. 
Paulus trennt sich von seiner Verbitte-
rung  
Von Menschen enttäuscht zu werden, ge-
hört zum Leben. Auch fromme Menschen 
enttäuschen. 
Er bringt es nochmals zur Sprache. Timo-

theus soll davon wissen. Er nennt einzelne 
Namen. 
Aber auch die ganze Enttäuschung, dass 
bei der öffentlichen Verhandlung kein 
Christ als Zeuge für ihn und das Evangeli-
um aufgetreten war. 
Bei Allem wird deutlich: Paulus legt die 
Verbitterung ab. Er vergibt Freunden und 
Feinden. Er überlässt es Gott, mit ihnen 
zurecht zu kommen. 
Wäre das auch ein Weg für uns? Unser Le-
ben zu ordnen und die Bitterkeit abzuge-
ben? Manches kann man durch Gesprä-
che klären. Aber es gibt auch Menschen, 
die sich einem klärenden Gespräch ver-
schließen. Da hilft es einem selbst, wenn 
wir die Klärung in Gottes Hand legen. Er 
soll und wird mit ihnen zurechtkommen.  
Angesichts der Endlichkeit meines Lebens 
sorge ich für mich. Ich muss den oder die 
Andere nicht mehr erziehen. 

Das Leben ordnen,  
angesichts seiner Endlichkeit!? 
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Das geistliche Wort / Aus der Schwesternschaft 

Paulus blickt dankbar auf sein Leben zu-
rück. 

Paulus trifft eine Feststellung. Er kann 
dankbar erzählen, was Gott durch ihn und 
mit ihm getan hat. 

Dabei stellt er fest:  

Gott war am Wirken. Er stand mir bei.  In 
Höhen und in Tiefen. Wenn Menschen 
mich verließen, blieb Gott mir treu. 

Er stärkte mich: An meine Grenzen kam 
ich oft – aber Gott hat mich durch Jesus 
Christus festgehalten. 

Wir können heute von Paulus lernen. 

2. Tim. 4 beinhaltet Anregungen, über das 
eigene Leben und Sterben nachzudenken. 

Zu überlegen, was ich als „Nachlass“ hin-
terlassen will. 

Sich bewusst zu machen: Wie will ich auf 

 das Ende meines irdischen Lebens zuge-
hen? Keiner weiß, wann das sein wird. 

Will ich noch Beziehungen klären? 

Wie fällt meine Bilanz aus?  

Sehe ich nur Defizite oder kann ich wie 
Paulus sagen: 

Der Herr stand mir bei. 

Der Herr stärkte mich. 
Das ist eine Gewissheit die stärkt. Jetzt in 
der Gegenwart, aber auch in Zukunft. 
In diesem Sinne wünsche Ich Ihnen einen 
fröhlichen Herbst und eine besinnliche 
Zeit am Ende des Kirchenjahres. 
Ihr 

 

 

Pastor Lutz Behrens 

Es war ein spürbares großes Interesse bei 
den Schwestern endlich "ihren" Kurpark in 
neuem Gewand zu entdecken.  
Bei der Einführung zur Landesgartenschau 
waren sie kaum zum Stillsitzen bereit. Sie 
bestaunten dann in besonderer Weise die 
wunderbar gepflasterten Gehwege mit der 
neuen  und veränderten Wegführung, die 
Weitblicke über die Seen, die nicht mehr 
mit Bäumen und wildem Gebüsch  
verdeckt waren. 

Im Sportpark fanden die Sport- und Spiel-
geräte großen Anklang. Bestaunt wurde 
der Untergrund, nicht nur durch die intensi-
ve orange Farbe, sondern auch  die spür-
bare Elastizität. Es musste geschaukelt 
werden.  
Die Vorfreude auf die Landesgartenschau 
2023 wurde durch dieses schöne Erlebnis 
nur noch vertieft. 

Diakonissen besichtigen Landesgartenschau-Gelände 
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Aus der Schwesternschaft  

 

65-jähriges Jubiläum  

Am 15.10.2022 feierte Diakonisse Hannelore Kropp ihr  
65-jähriges Jubiläum. 

Dazu gratulieren wir ganz herzlich und wünschen weiterhin 
viel Gesundheit und Gottes Segen. 

„Das weiß ich wohl zu sagen von meines Lebens Fahrt, wie 
hat in allen Tagen mich Gottes Hand bewahrt! Trotz Ängs-
ten, Last und Sorgen und wo ich´s nicht gedacht, fand ich 
mich doch geborgen in Gottes Hut und Wacht“.  

Diese Zeilen aus dem Lied „Ich will dem Herrn Singen“ 
greift Schwester Hannelore gerne auf, um Gott Lob und 
Dank zu bringen für all die Begleitung und Bewahrung in 
den 65 Jahren ihres Dienstes.  

Diakonisse Christina Rönnecke erzählt gerne von den  
verschiedenen Stationen ihres Lebens. Wichtig dabei ist es 
ihr, zu erwähnen, dass sie in einem christlichen Elternhaus 
geboren wurde und aufgewachsen ist.  

Während ihres Dienstes als Diakonisse hatte sie am Ende 
ihrer Zeit besondere Freude an der Mitarbeit in der Buch-
handlung im Mutterhaus. Sogar den Umgang mit dem PC 
hat sie sich noch im fortgeschrittenen Alter angeeignet. 
Überhaupt war der Umgang mit Büchern und anderem 
Schriftgut immer ihre Stärke. Das ist heute noch bewun-
dernswert, wie sie treu und regelmäßig Briefe an ihre  
Lieben schreibt, in einer immer noch sehr schönen  
Handschrift. 

Sie ist auch eine sehr gewissenhafte Fürbitterin für andere Menschen und es ist spür-
bar, dass sie eine besondere persönliche Beziehung zu ihrem Herrn Jesus Christus 
hat. Gerne stimmt sie in das Lob Gottes ein, wenn man sie bei einem Besuch  
dazu einlädt.     

Wir wünschen Schwester Christina weiterhin alles Gute und Gottes reichen Segen. 

Diakonisse feierte ihren 85. Geburtstag 



6     Salembrief  

 

Aus der ambulanten Pflege 

 
 

Aus der ambulanten Pflege 

Dieses Jahr war es endlich wieder soweit. 
Nach der Zwangspause aus bekanntli-
chen Gründen, fand das Altstadtfest im 
Herzen von Bad Gandersheim wieder statt 
und wir haben es uns nicht nehmen las-
sen, an diesem Fest mit einem eigenen 
Stand beizuwohnen.  

Und das mit vollem Erfolg.  

Im Vorfeld gab es 
natürlich einiges 
zu klären und zu 
organisieren. Unse-
re Idee, ein kosten-
loses Glücksrad, 
Blutdruckmessun-
gen und Blutzu-
ckermessungen 
anzubieten, haben 
wir von der Hagen-

apotheke, der Apotheke an der Post und 
vom ortsbekannten Maler Michael Schrei-
ber Unterstützung in Form von Spenden 
erhalten. Vielen herzlichen Dank!  

Dann war es soweit, es ging los. Wir wa-
ren etwas aufgeregt. Kommt unser Stand 
gut an? Können wir auf uns aufmerksam 
machen? Ja, es ist uns gelungen. Viele Be-
sucher fanden den Weg zu uns.  

Das Glücksrad war der absolute Besucher-
magnet. Tolle Preise wie Hygieneproduk-
te, Masken, Handschuhe, selbstgebacke-
ne Malertaler, Ausmalbilder für Kinder, 
Apothekengutscheine und vieles mehr 

warteten auf ihre Gewinner. Viele Besu-
cher haben sich für das Angebot der Blut-
druck- und Blutzucker Messungen begeis-
tern lassen.  

"Sowas würde man ja viel zu selten selber 
kontrollieren, tolles und sinnvolles Ange-
bot", solche Aussagen haben wir tatsäch-
lich des Öfteren gehört und uns sehr dar-
über gefreut.  

Das Wetter hat größtenteils mitgespielt, 
einige Schauer gab es hin und wieder.  
Eine Besucherin suchte bei einem dieser 
Schauer Schutz unter unserem Pavillon. 
Man kam ins Gespräch. Als sie sich verab-
schiedete sagte sie uns, dass wir Herzlich-
keit und Wärme ausstrahlen, Freude ha-
ben an dem was wir machen und Liebe zu 
den Menschen, dass man sich bei uns nur 
wohlfühlen kann. 

Genau das ist es, was wir vermitteln woll-
ten. Für uns ein voller Erfolg! 






























